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Jugoslawien: on taat- Kırche in Kroatıiıen
Wer die rage, WAarunmı iın Jugoslawıen gerade in etzter auch zugleich einen Gegensatz bieten dem Königreıich
eıt die Auseinandersetzung zwıschen Kırche un Staat der Serben, Kroaten un Slowenen, In dem de facto bıs
wıeder besonders konfliktreich geworden ISt, beantwor- Kriegsanfang die Serben regıert hatten.
ten wiıll, muß sowohl dıe hıistorischen Hiıntergründe W1€
aktuelle Elemente berücksichtigen. Dıie Jüngsten Erfah- Sıcher WAar sıch Tıto 1M klaren darüber, dafß se1ın Konzept

ZWAar 1mM gegebenen Augenblıck un den gegebenen
runscnh mIıt dem Kirche-Staat-Verhältnis ın Polen gehö-
re  — ebenso dazu WI1e die besondere Problematıik der Umständen dıe maxımale Möglıchkeit für einen lebensfähi-

gecn Staat WAar aber doch eın zıiemlıch tTragıles Gebilde„Ohne-Tito-Phase“ ın Jugoslawıen. blieb Dieser Fragılität ırug Rechnung, 1in dem unab-
lässıg bemüht Wäaäl, eın Gleichgewicht zwıschen Serben
un Kroaten schaffen un erhalten eın Bemühen,Fın fragiles Gleichgewicht das auch 1m Verhältnis den Glaubensgemeinschaft
ZzUu Ausdruck kam Wann ımmer eın serbischer oder eınuch Jugoslawıens Kommunisten blieb die Erfahrung kroatischer „Nationalısmus” sıch zeıgte oder die Parteınıcht ErSPATT, dıe andere kommunistische Parteıen der solche Tendenzen erkennen glaubte oder behauptete,Macht mıt der Kırche machten: Sıe starb nach der Revolu- S$1e erkennen wurden Krıtıik, Anschuldigungen, Stra-t1on nıcht ab; S1e wurde nıcht ZU Relıkt, das lediglıch für fen den einen un urz darauf annn auch denungebildete alte Leute VO  —_ Bedeutung wäre. Sıe ieß sıch

nıcht eiınmal isolıeren. Im Gegenteıl! In wachsendem Ma{iß anderen adressıiert. Den Vorwurf des „Nationalısmus” be-
rührte automatısch auch die In der Jjeweılıgen Regıon be-zeıgte S1e sıch tähıg, auch auf die in kommunistischen,

atheistischen Schulen aufgewachsene Jugend Anziehungs- sonders starke Glaubensgemeinschaftt.
Umgekehrt aber kamen auch Phasen der Entspan-kraft auszuüben. Selbst mancher Parteifunktionär

konnte tamılıäre oder indıyıduelle Bande eıner relı- NnNung zwıischen Staat un Kırche jeweıls nıcht DNUTr der in
erstier Linıe betroffenen Glaubensgemeinschaft ZUZULC,gx1öSen, oft auch natıonal gepragten Tradıtion nıcht ab- sondern auch den anderen. Als Tıto Mıtte der sechzigerwerten. Und wurde VO eıt eıt längst wıeder Jahre Vertrauen 1im Westen warb und 966 mMIıt dem„Mode“, ın der Kırche getauft, geLraut un mıt kıirchli- Heılıgen Stuhl eın Protokaoll unterzeichnet wurde (vgl.chem Rıtual begraben werden. och „schliımmer” Die

Kirche konnte 1m soz1jal-kulturellen Bereich vielfach In H September 1966, 1% das die Posıtion der katholi-
schen Kırche 1in Jugoslawıen testlegte un ZUr Herstellungdas Vakuum vordringen, das das sozıjalıstische Regıme

entstehen 1e6ß Letzteres gılt VO  - allem für dıe katholische diıplomatischer Beziehungen zwischen dem Vatıkan un
Belgrad tührte (vgl September 19/0) 401) wußtenKirche, die be1 weıtem dıe aktıvste der dreı ungefähr

gleichgroßen Glaubensgemeinschaften ın Jugoslawıen auch die serbisch-orthodoxe Kırche un: die Vertreter des
Islam, dafß für sS$1€e ıne Art „Tauwetter“ einsetzte. Dabe1Katholizısmus, Orthodoxie un Islam ISt. Daß dıie DPar-

teı über diese Entwicklung zutiefst irrıtlert ISt; äßt sıch wiıirkte sıch auf die Posıtion des Islam esonders Jugosla-
wıens Außenpolıitik der Blockfreiheit au ıne iıslamische

VO ıhrem Standpunkt aus$s gesehen begreifen. Bastıon ın Europa auf jugoslawıschem Territorıum WAarWıe buchstäblich alles iın Jugoslawıen, 1St sowohl die OS1- eın wichtiger Vertrauensftaktor tür die arabischen Mitglıe-t1on der Parteı gegenüber den Glaubensgemeinschatten der der ewegung der Blocktreien. Damıt WAar aber auchals auch die der Kıirchen noch komplizıerter als in anderen die katholische Kırche nıcht mehr die einzıge mıt einemkommunistisch reglerten Staaten. Dıie Kompliziertheit „Zentrum“ außerhalb Jugoslawıens. Im übrıgen kontron-rührt erstiens VO Vielvölkerstaat mıt seınen unterschiedli- tiert die Explosion eıines national-fanatisierten Islam 1imchen relıg1ösen un kulturellen Entwicklungen her ‚WEe1- arabischen Bereich zweıtellos auch Jugoslawıens Musel-
tens 1St S1e das Ergebnis Von Erfahrungen während des
Za@weiten Weltkrieges, aber einem eıl auch der Zwı- Nn  Nn mıiı1t manchen politischen Problemen.

schenkriegszeıt. Tıtos föderatives Jugoslawıen, W1e€e 68 Eın weıteres Beıispıel für diıe inner-Jugoslawiısche Wech-
nach dem Krıeg geschaffen wurde, ll allen Natıonen selwirkung der Glaubensgemeinschaften, lıetert die MAZe-

un! Nationalıtäten innerhalb seıner Grenzen volle doniısche Kiırche. Als S$1€E mıt kräftiger Unterstützung der
Parte1 entstand und bald darauf autokephal, also VO_Gleichberechtigung geben. Das bedeutet zugleıch, dafßß

keine Natıon eın Übergewicht, ıne stärkere Machtposı- der serbischen Kıirche unabhängıg wurde, WAar S1€e eın In-
t1on bekommen dürfe Damıt versuchte er eıinen modus 1- trument ZUr Vertiefung mazedonischen Nationalgefühls
vend: schaffen für eın friedliches Zusammenleben aller innerhalb Jugoslawıens. Was hier Patrıotismus erlaubt
jener, die parallel zZzUu Befreiungskampf der Partısanen Warl, konnte anderen aber nıcht leicht verboten werden.

BeI der Neufassung der Gesetze für dıe Glaubensgemeın-die deutschen Besetzer sıch in einem blutigen Bür-
gerkrieg gegenseılt1ig massakrıert hatten. Dıie Wurzeln die- schaften auf Republıksebene wurde die verhältnismäßig
ses Mordens 1m Hafß zwıschen Natıonen un Re- ıberale Formuli:erung Mazedonıiens denn auch VO  e Be-

ligiqnen suchen. 'Tıtos Jugoslawıen sollte damıt aber deutung für dıe anderen Republıken.
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Zur polıtıschen Praxıs 1im heutigen Jugoslawıen gehört al- ten der hergebrachten Praxıs kommunistischer Par-
lerdings auch, da{fß allen Zeıten paralle]l mıt den telen test: Nur innerhalb der eigenen vier Wände der
„Schwankungen“ auf offizieller Ebene, ohne „Schwan- Führungszirkel der DParte1ı dürfe kritisiert werden. Kritik
kungen“ auf „nıederer” Ebene Gläubige schikaniert WeI- VO außerhalb gılt für solche Funktionäre schlicht als
den Die volle Glaubensfreiheit, die die Jugoslawısche „konterrevolutionär“ un wiırd damıt als kriminelle
Verfassung garantıert, 1sSt ın der Praxıs keineswegs SCHC- Handlung eingestuft (u.a durch /ure Bılic, dem kroatiı-
ben Als Belege dafür werden In den jugoslawıschen In- schen Parlamentspräsidenten; vgl „Vjesnik“, 51)
formationsmedien immer wıeder ıne Reihe VO Beıspie- Kroatıens Führung ISt; SOWeIlt S1e sıch öffentlich artıku-
len zıtlert Nnur bedeuten solche Veröftentlichungen hıert, eindeutig dieser konservatıv-dogmatischen Rıch-
keine Änderung 1im Verhälten lokaler Funktionäre. Es tung zuzuordnen. Das zeıgt sıch nıcht zuletzt In eiıner Se-
darf ZWAr jeder ungehindert 1n dıe Kırche gehen, aber rıe VO Prozessen Intellektuelle, denen VOT allem
annn deswegen, WECNN z B Lehrer ISt, seıne Stellung unlıebsame Interviews mıt westlichen Journalısten VOTrSC-
verlieren, oder wWenn Jung ISt, sıcher se1ın, da{fß keıne worfen wurden. Ganz offensichrtlich steht der Spıtze
Karrıere machen wırd. Eltern werden davor SEWATNNLT, Kın- dieses Flügels der Altpartısan JaRov Blazevic, heute Präsı-
der iın den Religionsunterricht der Pfarrei schicken. dent der Republik Kroatıen. Er überraschte 1m Januar die
Den Geıistlichen werden mannigfache Hındernisse 1n den Jugoslawısche un die ausländische Offentlichkeit mıiıt be-
Weg gelegt, Wenn s$1e VOT allem auf dem Land oder In kleı1- sonders grobschlächtigen Auställen die katholische

Gemeıhinden kulturelle un sportliche Veranstaltun- Kırche In Kroatıen un auch den Vatıiıkan. Auf el-
SCNH für Junge Menschen organısıeren. Beıspiele mıt UumM$SC- ner Pressekonferenz, die dem Erscheinen seıner dreibän-
kehrten Erfahrungen o1bt allerdings auch. digen Memoıiren gewidmet WAar, annte die katholische

Kirche ın eınem Atemzug mıt jugoslawıschen
Emigrantenkreisen un: unterstellte iıhr Mıtverantwortung
für Terrorakte aUus diesen Kreısen 1mM Ausland. Den VeOeTIr-Gespaltene Führung dutzten Journalısten rief „Denen 1St noch nıcht SC
nug des Blutes '“ nämlıch den Jugoslawıen tätıgenNatürlıch hat dıe katholische Kırche aber das gılt auch

tfür die serbisch-orthodoxe oder den Islam VCI-
Ustaschi 1m Ausland un „ihren Mitschuldigen“ 1m Krıeg
un Jetzt, den Würdenträgern der Kırche geSstern undsucht, solche Behinderungen protestieren: In der heute.eigenen Presse, durch Briete tührende Funktionäre, ın

Predigten. In den öffentlichen Inftormationsmedien aber Das Überraschende diesen un anderen AÄußerungen
xibt bıs heute keinen Platz für ıhre Stimme. Da S1e SC- auf Blazevics Pressekonferenz WAarl, da{fß Ss1€e eiınem elt-
genwärtig dennoch mıt mehr Gewicht un mehr Selbstbe- punkt 1elen, IN dem ıne Reihe anderer öffentlicher Stel-
wußfltseıin hre Interessen vertritt, 1St unverkennbar. S1ıe lungnahmen ZUrTr grundsätzlıchen un aktuellen Rolle der
überträgt dieses Selbstbewußtsein nıcht unbeeıinftlufit Kırche 1m Selbstverwaltungs-Jugoslawien eın ENTISPANNTE -
VO der Haltung des gegenwärtigen Papstes auf die rCS, entkrampftes Verhalten auf marxıstischer Seılite de-
Gläubigen un betont dabei zugleıich hre Rolle bei der monstrierten. SO erklärte das für Glaubensfragen -
Wahrung der Menschenrechte. Außerdem beruft sıch die ständıge Mitglıed der kroatischen Regijerung, Prof Ivan
katholische Kırche in Kroatıen S$1e tradıtionell stark Lalıc, In einem Interview mıt der Zagreber Tageszeıtung
mıt dem olk verbunden 1St ErnNeEeutLt mıt Nachdruck auf „VJiesnik” (25 61), könne Soz1alısmus nıcht ohne
hre natıonale Rolle Glaubensfreiheit geben, wahre Freiheit bedeute zugleıich
Menschenrechte un Patrıotismus sınd aber gerade 1im die volle GewI1lssens- un Glaubensfreiheit. Im übrıgen
Zusammenhang mıt der Kırche tür die Parteı eın vertrat auch kritische Posıtiıonen gegenüber der „polıtıi-

sıerenden“ Kırche aber Cn 1eß eınen Raum offen für dasuch Denn erstens beruft sıch der jugoslawische spezif1-
sche Selbstverwaltungssozialısmus darauf, das „demokra- Gespräch mMI1It ihr
tischste System der 1“ (Edvard Kardelj) entwickelt
haben, un zweıtens 1St kroatischer Patrıotismus offi-
ziell spricht 111a  - NUur VO „Nationalısmus” CLWAS, W as Kroatische Unzutfriedenheitnıcht seın darf Drıttens schliefßlich 1St gerade diese The-
matık für dıe Parteı1 besonders heıkel seIlt 'Tıtos Tod un Jakov Blazevics Worte wurden, WI1Ie das üblich ISt;, WennseIıt den Entwicklungen 1n Polen. Funktionäre VO hohem Rang sıch öftentlich äußern, in
Kritische Stimmen sınd nach dem ode Tıtos In allen Re- Zzut W1€e allen Zeıtungen zıtlert, aber S1e wurden VO  ;

y10nen des Landes, nıcht UTr be] Intellektuellen, sondern deren ebenso gewichtigen Politikern nıcht wıederholt.
In der Arbeıiterschaft un: In der Jugend, aber auch be] ine Ausnahme ıldete lediglich eın kleiner, Blazevıc
Wırtschaftftsführern hören. Zugleich zeıgen sıch die hestehender Kreıs In Kroatien. Dennoch kommt ihnen
Führungskräfte der Parte1 In der Beurteilung dieses Phä- durch die Intormationsmedien automatisch iıne nıcht
oöomens gespalten. Manche befürworten mehr Diskus- wesentliche polıtische Bedeutung Vor allem wırken
siıonstreiheit ıIn der breiten Offentlichkeit (so Alexan- solche Bemerkungen ın den „nıedrigeren” Funktionärs-
der Grlickov, Mitglıed des Parteipräsidiums). Andere hal- rangen.
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Inoffiziell WAar erfahren, daß Blazevics Memoiıren schon gistrıeren 1St. Nıcht wenıge dieser Jungen Leute stehen
sätzliıch der kroatischen Kıirche auch ohne eigentlichelange druckfertig vorlagen, da{ß jedoch 'Tıto selbst ıne

Veröffentlichung verhindert haben soll Was hat nu  = relıg1öse Bındungen nahe: weıl die Kırche gegenüber
dem offiziellen Jugoslawıen das nationale Selbstbe-ohl den kroatischen Alt-Kommunıisten veranlaft, eın

halbes Jahr nach Tıtos Tod den Zeıiıtpunkt für gee1g- wußtsein Kroatiıens repräsentiert un weıl die „OPPOSIt1O-
net einzuschätzen, die Bücher der Offentlichkeit VOI- nellen“, das heißt unzufriedenen Kroaten der Ansıcht
zulegen? Aus dem Blickwinkel VO Blazevıc gab 65 dafür sınd, daß Tıtos Polıitik dem Einflufß der Serben
sıcher ıne Reihe von Gründen. stand, da Belgrad darum iıne antıkroatische Posıtion
Erstens hatte Blazevıc ın dem Schauprozeißs Kardı- un da{fß Kroatıen immer 1im gesamtjugoslawı-
nal Aloysıus Stepinac un iıne Reihe VO  —_ Ustaschıiıs 1mM schen Rahmen benachteılıgt werde. Da{fß die Parte!I jeglı-
Jahre 946 als Staatsanwalt fungıert. Schon damals War che kritische Kegung ın Kroatıen sofort mıt der antıkom-
dieser Prozeliß, be]l dem der Kardınal 16 Jahren Strafar- munistischen Ustaschı-Emigration gleichsetzt un damiıt
beıt verurteılt wurde, 1m Ausland SCH seıner brutalen auch noch dıe Kırche iın den gleichen Topf wirft, ISst eher
Inszenierung heftig kritisiert worden. In Blazevıcs Wasser auf der Mühle solcher Kroaten. S1e wollen sıch

VO eıner solchen Etikettierung öffentlich distanzıeren.Memoıren spıelt die Rechtfertigung seliner damalıgen DPo-
sıtıonen eıne wichtige Rolle Denn auch in den Reihen der Darum suchen S$1e ın etzter eıt auch mehr Kontakt

serbischen Intellektuellen, die der Parteı gegenüberKommunisten gab verschiedene Ansıchten über den
Prozef(. Da{fß die Strafe späater in Hausarrest verwandelt ebentalls kritische Standpunkte einnehmen.
wurde, da{fß Stepinac nach seiınem Tod In der Kathedrale Angesichts dieser wıedererwachten oder nı1ı€e ganz Z
Zagrebs beigesetzt werden konnte, sınd Indiızıen hiıerfür. Verstummen gebrachten kroatischen Unzufriedenheıt,
Es heifßt auch, da{ß Tito, der damals noch mächtige Miılo- angesichts der allgemeınen Verunsıcherung 1n dieser
Dan Dijilas und das heutige Staatsratsmitglıed Vladimir Ba- „Ohne- Tıto-Phase” fürchten dıe Altkommunisten VO

Barıc dem Prozeß gegenüber iıne zurückhaltende OS1- Schlage Jakov Blazevıc’ eiınen allgemeınen Autorıitätsver-
t1on einnahmen. Offensichtlich 1aber WAar innenpolıtısch ust der Parteı un: sehen das Heıilmuittel lediglich 1ın eıner
unvermeiıdlich geworden, weıl 1945 1n Serbien Oberst Taktık der „harten Hand“”
Mihailovic, der Antührer der antı!kommunistischen „Cet-
nıks  “ ZzZUuU ode verurteılt un hingerichtet worden W3a  —

Im Sınne einer „Balance” sollte auch der katholischen Der Fall des Studenten Paraga
Mehrheıt den Kroaten die Macht der Justiz des Re-
gımes demonstriert werden. In diesen Zusammenhang gehört der Fall des Studenten
Da{fß der Jjetzıge Erzbischot Kroatıens, Franjo Kuharic Paraga. Dobrosav Paraga, Jahre alt, Jura-Student un:
sıch die Rehabilitierung VO Stepinac ZUuU Ziel DESETZL hat gleichzeıtig Hörer der Theologischen Fakultät in Zagreb,
un dieses „Reizthema” zwıschen Kirche un Parteı in hatte Unterschriftten gesammelt für eıne Petition, deren
Kroatıen ımmer wıeder ZUur Sprache bringt, gehört ohl Zıel die Amnestıie politischer Häftlinge W3  — Vorher hatte
ebenfalls den Anlässen für Blazevıcs Auställe. eıne solche Inıtiatıve bereıts ın Serbien stattgefunden. Der

Unterschied aber lag darın, dafß der serbische Lext iıneber noch eın Element mMas für Blazevıc bestimmend SC
selın. ach den Säuberungen innerhalb der kroatı- Amnestıie für Jjene verlangte, die „Verbaldeliıkten“

schen Parteı un den Intellektuellen 1970 bıs 971 verurteılt wurden „natiıonalıstische” Lieder sıngen,
reicht dafür schon A4US während Paraga seiınen Text autf

WAar eıne nNnNeue Parteispitze eingesetzt worden. Sıe hat siıch
„alle polıtischen Häftlinge“ erwelıterte. Er konnte dafürweıter als schwach un: eher schweigsam gezeıgt un: 1Im
auf eın Vorbild der dreißiger Jahre verweısen. Damals WAar

Gegensatz den gestürzten orgängern keinerle1 Popu-
arıtät 1n der kroatischen Bevölkerung gewınnen können. eın solcher Amnestieversuch VO  —_ sehr vielen promınenten

Kroaten unterzeichnet worden darunter auch VO Kom-ber nıcht LUr das Manche ZU eıl langen Gefäng-
nısstraten verurteılten „nationalıstischen“ Intellektuellen munısten Ww1e€e Miıroslav Krleza Die Amnestieersuchen

hatten auch damals keıne Wırkung ine Amnestıie hätteun: Studenten wieder ın Freiheıit. Manche VO iıh-
NEeC  — fanden Stellungen, andere wurden weıterhın diskri- die Befreiung vieler Kommunisten bedeutet aber S1e

brachte wenı1gstens den Unterzeichnern keinerle1 Schwie-miınılert. Dıie meısten VO  —; iıhnen haben hre politischen DPo-
sıtıonen vermutlıch einer rationalen Analyse unterzogen riıgkeıten. Im heutigen Jugoslawıen 1sSt aber offensicht-

ıch anders. Die 4.(0 bıs 50 Personen, dıe sıch daran bete1-und ın eınen realiıstischeren politischen Zusammenhang
gestellt, aber hre kroatisch-patriotischen, auch nationalı- lıgten, darunter Z7Wel katholische Geistliche un mehrere

Akademie-Mitglieder, wurden einzeln VO der Staatspo-stischen Ansıchten nıcht geändert. lızelı vorgeladen: Wenn S$1€e nıcht zugeben wollten, da{fß DPa-
Hınzu kommt, da{fß der nen Studentengeneration raga ıhnen seıne Beziehungen ZUr Emigration verheim-
und anderen Jugendliıchen ebentfalls eıne höchst kritische licht un sS1e sSOMIt hintergangen habe, drohe ıhnen der
Grundeinstellung den grundsätzlichen un alltäglı- Verlust ihres Arbeıtsplatzes der ähnlıiches. Nur sehr
chen Erscheinungen 1m sozıalen, polıtıschen, wirtschaftlı- nıge beugten sıch dem Druck
chen un kulturellen Bereich der kroatıschen un der Ju- Paraga wurde verhaftet. Die Anklage wart ihm Zusam-
goslawıschen gesellschaftspolitischen Entwicklung u re- menarbeıt mıt terroristischen Emigrantenkreısen In der
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Bundesrepublık VOTL. Daß sıch 1m Laute des Prozesses e1In- schen un politischen Komplikationen verbunden, dıe für
wandtfreiı herausstellte, daß Paraga keine solchen Kon- beıde Selıten schwer überwınden seın dürften. Eınes
takte hatte, daß nıcht, wIıe die Anklage behauptete, 1n der Probleme ISt, dafß der (ast ın Zagreb dem Zentrum
der Bundesrepublik Ustascha-Mann Stjepan Biljandic be- der katholischen Kırche 1ın Jugoslawıen zwangsläufig
suchte, da{fß das „Beweismaterıal”“ der Anklage eintach lä- das rab des Kardınals Stepinac ıIn der Kathedrale besu-
cherlich Wäal beeindruckte ZWar das Gericht nıcht, ohl chen müßte. iıne Vorstellung, die kroatiıschen un ser-

1aber andere Kreıise. Als noch VOT dem Prozefß ekannt bischen Parteitunktionären zweıtellos schlaflose
Nächte bereiten würde.wurde, daß der Student hartem physıschem un PSY-

chischem ruck einem Geständnis CZWUNGCN worden
WAal, das spater wiıderrief, wurde der Fall einem Als Reaktion VO  —_ seıten der Kıirche folgte Februar

die Gedächtnispredigt des Erzbischofs Zu Todestag DVOoNnSkandal. Im Laufe des Prozesses 1mM Frühjahr hat Paraga
ıIn sehr eindrucksvoller OoOrm eıne Vertreterin VO  — Am- Kardinal Stepinac. In sehr klaren Worten wurden hıer dıe

Anschuldigungen des namentlıch KENANNLIEN Republıks-NESTY International War ZUSCHCNH bıs In alle Einzelheiten präsıdenten zurückgewılesen. uch das War eın noch nı1ı€edie Methoden der Staatspolızeı Protokaoll gegeben. Er
wurde dreı Jahren Zuchthaus verurteılt. dagewesener Vorgang Der Predigt hörten Tausende VO  —

Zagrebern mehr als Je UVOoO be1 einem GottesdienstSeıin Fall 1St deshalb aufschlußreich, weıl dıe kroati-
schen Justizbehörden hier nıcht eınen tatsächlichen oder in der Kathedrale. Eınige Monate späater dem Fın-

druck der unentwegten Angriffe auf die Kırche in der
potentiellen Terrorısten VOTL sıch hatte, 4a4US dem sS$1e eın kroatiıschen Presse griff auch die Bischofskonferenz AaU$SGeständnıiıs oder Intormationen herauspressen wollte Anlaß iıhrer Jahresvollversammlung das Thema auf Ihrersondern diese Nau wußte, da{fß 6S sıch einen 1M Sınne Resolution WAar deutlich entnehmen, da{fß die Bischöfeder Anklage vollkommen Unschuldigen handelte. ber
gerade die Brutalıtät un Primiativität der Anklage sollte Jugoslawıens den Erzbischot VO  =) Zagreb voll unterstütz-

ten obwohl kein Geheimnıis ISt, da{fß nNnte ihnenoffenbar eın abschreckendes Beıspıel se1ın tür die katho- manchen Fragen verschiedene Ansıchten g1bt, darunterlısche Jugend In Kroatıien. (Es paßte 1m übrigen 1Nns Bıld, auch über die Taktık, die Kuharıc gegenüber den kommu-dafß eın serbischer Staranwalt A4US Belgrad, Srdja Popovic, nıstıschen Instanzen anwendet. ber angesichts der An-auf Wunsch der Famlılıe Paraga den Studenten vertel-
digte.) schuldıgungen, denen un die Kırche auSsSgeSeELzZtL sınd,

werden Einheit un: Solidarıität stärker.
Es 1St unabhängıg VO der aktuellen Entwicklung se1lt
jeher ıne Methode der kommunistischen Parteıen,Deutliche Worte des Erzbischofs auch der Jugoslawıschen, gegenüber der Kirche PSCWESCNH,
daß S$1e versuchen, den Klerus spalten un: damıt die DPo-

Erzbischot Kuharıc schrieb eınen Briet die obersten In- s1ıt1Oon der Geıistlichen gegenüber den Gläubigen schwä-
tanzen Kroatıens, in denen sıch für Dobrosav Paraga chen. In diesem Sınne wırd auch Jetzt VO oftizıeller
einsetzte un verlangte, daß der Kırche iıhr Recht auf Seıite 1Ur „eIn eıl des Klerus”, oder „der Kreıs den
Seelsorge auch polıtıschen Gefangenen gegenüber nıcht Zagreber Erzbischof“ krıitisiert, womıt unterstellt wırd,
verwehrt werden dürfe Da der Brief ohne Antwort blieb, daß andere Kreıse des Klerus einer besseren Zusam-
wıederholte der Erzbischof In seıner VWeıhnachtspredigt menarbeit bereit selen.
den orwurf, dıe Kirche werde In der Gefängnisseelsorge Zu diesen Methoden gehört auch der Massıve Versuch,behindert un bezeichnete dies als eiınen Verstoß
die Menschenrechte. die Geistlichen einer Beteiligung der Selbstverwal-

Iung veranlassen. Sıe sollten sıch, meınt die Parteı, 1n
Dıie Antwort darauf WAar dıe Pressekonterenz VO Jakov die regıonalen Gremien der Selbstverwaltung hineinwäh-
Blazevic. Abgesehen VO iıhren direkten Wırkungen auf len lassen, gleich WI1e andere Bürger. Die Kırchenführung
die Beziehung Staat/Partei—-Kirche hat diese wohl auch wehrt sıch vehement solche Versuche, denn S$1€e
azu beigetragen, den Besuch des Papstes ın Jugoslawien sıeht darın die Gefahr, da den betreffenden Vertretern
auf unbestimmte eıt verschieben. Die Einladung WAar der Kırche dann sehr leicht der Vorwurf der „polıtischen”
1mM Dezember 980 VO dem damalıgen Vorsitzenden des Einmischung gemacht werden könnte. Offenbar setizen

Staatspräsıdiums, Coyetin Milatovic, anläfßßlich seines Be- sıch auch 1Ur sehr wenıge Priester über diese oftizıelle
suches 1im Vatıkan ausgesprochen worden. Dafß auch das kirchliche Ansıcht hinweg wen1g2e, VO der Parteı
eın Ziel VO Blazevic, also indırekt eıne Kritık der Hal- als „Erfolg“ regıstrıert werden können.
Lung Belgrads gegenüber dem Vatıkan, SCWESICH seın kann,
meınen manche Beobachter. Verstärkt wiırd dieser FEın-
druck noch dadurch, da{ßß dıe gleiche Tendenz auch In el- Ende eiıner en Stratégie?
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sehr deutlich wurde. Bei diesem Diıenst handelt sıch ber noch WeIl Faktoren gehören ZUr aktuellen Lage der
ine 1ın Rom erscheinende, VO  S offizieller jugoslawıscher Kırche ıIn Jugoslawıen. Es wırd heute unvergleichlich viel
Seıte unterstützte Publikation. Tatsächlich sınd mıt einem mehr über die katholische Kirche, über Kırchen un Re-
eventuellen Papst-Besuch ine Reihe VO  — protokolları- lıgıonen ın den jugoslawıschen Informationsmedien SC



b0O1Entwicklungen
len Gebäude vernıchtet wurde. Offiziell wurde ZWAar eınschrieben als Je UVO Zumindest einmal wöchentlich

bringt der Zagreber „Vjesnik“ eiınen umfangreichen pole- Kurzschluß als Brandursache ANSCHNOMMECN. Der DPa-
miıschen Artıkel zu eıl durchaus auf vertretbarem 1N- triarch machte aber ziemlich unmittelbar nach dem Brand
tellektuellem Nıveau. Mehrtach 1m Lautfe der Woche einen Besuch Ort un: Stelle un auch dies wurde aus-

tührliıch ın den Massenmedıien reteriert.bringen die verschıedenen Zeıtungen un Zeitschriften,
aber auch informative Beiträge über kulturelle un: histo- Dıie Unruhen ım K0ss0ovo, das Verlangen der dortigen al-
rische Aspekte des kirchlichen Lebens. Kırchliche Wür- banıschen Bevölkerung, die die Mehrkheıt ausmacht, nach
denträger werden öfter auf Photos gezelgt, VOT allem, eıner „Republık Kossovo’, ISt tür ganz Jugoslawıen eın
WEenNn S1e VO  —_ den führenden Funktionären empfangen großes Problem, weıl N — WEeNnN „gelöst” werden soll
werden. Immer klarer trıtt dıe Tendenz Tage, auf VeTr- ıne Revısıon VO  a Tıtos Konzept bedeuten würde. Die
schiedenen Ebenen über Kırche un: Relıgion besser 1N- Serben können sıch nıcht einer Aufgabe dieses Gebie-
tormieren. Zu diesem 7weck werden Soziologen, Philo- Les entschließen. Für S1€e 1St c dıe VWıege des Serbentums,
sophen un Hıstorıiker, aber keıne Theologen ympo- dort hatte das serbische Könıgtum un: mıt iıhm das DPa-
sıen eingeladen un wırd entsprechende Literatur über- triarchat 1im Miıttelalter, als Serbiıen noch eın blühender

Im ernsehen salalı CS sogenannte round-table-Dis- Gro({fsstaat WAarT, seinen Sıtz. Der Patrıarch mufste spater
VOT den Türken nach Norden ausweıichen un fand ınussıonen über die Stellung der Kırche 1m Sozıalıs-

INUusSs (ebenfalls ohne Vertreter der Kırchen). dem VO  S Österreich-Ungarn beherrschten eıl des Lan-
des AsylAm interessantesten aber 1St eın ganz Phänomen.

Nachdem WI1€e schon erwähnt jJahrzehntelang das Dıi1e otff:zıelle Haltung ZUuUr serbischen Kırche ın diıesem
verkennbare System waltete, pannung der Entspan- Augenblick 1St eın Zeichen dafür, da{ß diejenigen serbi-
NUuNns 1m Verhältnis den Kırchen gleichmäßıg WI1€e schen Kreıse, dıe 1mM KOsSsovo mıt harter and versuchen,
möglıch zwıschen Katholizısmus, Orthodoxie un Islam der Sıtuation Herr werden fast täglıch werden Stra-

verteılen scheint 1119a  —_ Jetzt VO diesem Schema abzu- fen bıs 15 Jahren Zuchthaus 1ın Prozessen oft
weıchen. In den etzten onaten, ıIn denen dıe Kırche in sehr Junge Menschen verhängt auch die Kırche brau-
Kroatıen ständıgen Angriffen auSsSgeSetzt WAar, wurde dıe chen. Dıie serbische Kirche, der INn  } nıcht nachsagen
Beziehung ZUr serbisch-orthodoxen Kırche 1ın Belgrad kann, da{ß sS$1e sıch Je dem kommunistischen Regiıme SC
auffallend „gepflegt”. Patriıarch (Jerman wurde VO JugoO- genüber konzılıant gezelgt habe, dürfte sıch dabe!ı der
slawıschen Ministerpräsiıdenten empfangen das Fernse- Stärke ihrer Posıtion ohl bewußfit se1ın.
hen rachte darüber iıne kurze eportage. Konkreter An- Insgesamt stellt sıch die Lage der Kırchen gegenwärtig
la{fß fur die ungewöhnlıche Begegnung WAaTr, w1€e „Pravosla- also ziemlich gegensätzlich dar In Kroatıen regiert die Par-

tel deutlich überreızt auf Phänomene, die nıcht nNnu  — mıtvije”, das Wochenblatt des Patrıarchates, schrıeb, „dıe
orge der serbischen Kırche dıe Gläubigen un: dıe der Kırche iun haben, dabe!i macht S1€E die Kırche ZUu

Klosterleute 1m Kossovo“. Im Rahmen der se1ıt Onaten Prügelknaben. In Serbien hingegen entspricht die AauUSCN-
anhaltenden, ZUuU eıl blutigen Unruhen der albanı- blickliche Entwicklung der autf manchen Gebieten
schen Bevölkerung ıIn dieser südserbischen utonomen kennenden zunehmenden Dezentralıisierung der polıtı-
Provınz, kam CS mehrftfachen antı-serbischen Aus- schen Kräftfte Die Autorität der „Zentrale” wırd geringer,
schreıtungen. Dazu gehört iıne Brandstiftung 1Im Alten die Selbständigkeıt der Republıken größer.

Christine WON 'ohlPatrıarchat VO eC, be] dem eınes der historisch wertvol-

US  D der Vatikan interveniert
katholischer Presse
Eın ungewöhnlıcher Vorgang CEITERL ZUT eıt dıe katholıi- antwOrtung für die redaktionelle Ausrichtung jenen Ze1-
sche Offentlichkeit ın den Vereinigten Staaten: Der Vatı- tungen gegenüber bewußfßit werden, dıe S$1€e (als Heraus-
kan hat seıne Besorgnis darüber geäußert, da{fß einıge Artı- geber) ihrer Kontrolle haben.“
kel un Kommentare 1ın katholischen Zeıtungen „dem Der Brief des Delegaten, der das Datum VO Z Aprıl
Glauben des Volkes schaden, weıl sS1e S Achtung VOT dieses Jahres tragt, I1STt 1L1LUTLE durch Indiskretion ekannt SCc-

worden. Die katholisch-konservatıve Wochenzeıtungder Lehrautorität un den Entscheidungen der kırchli-
chen Obrigkeıt fehlen lassen“ Dıies hat der NEUEC Apostolı- „The Wanderer“ 4UuS St Paul ın Mıiınnesota veröffent-

lıchte ıh 1mM Worrtlaut, ohne Sagcn, woher S$1€e Kenntnıissche Delegat ın den USA, Erzbischof Pı0 Laghi, in eiınem
Briet allen Diözesanbischöten miıtgeteılt. Zugleıich hat davon erhalten hat YrSt nach dieser Veröffentlichung
die Bischöte darüber informıiert, „dafß S1e VO vatıkanı- nahm der Sekretär des Apostolıschen Delegaten, Father
schen Staatssekretarıat angehalten werden, sıch ıhrer Ver- Lawrence Purcellı, dazu Stellung. Der Inhalt des Brietes


